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.beigefügt und einen kurzen Anhang über den TSprung des Christentum: ın
talıen. Wie manchem deutschen erke bei Übersetzungen geht, wıird
auch das Schmidlinsche In se1ner ıtalenıschen Bearbeıtung INn mehrere an

Ende führen.
zerlegt werden. Der erste ıst erschiıenen, ZW E1 weitere sollen das W erk

Die Übersetzung 1e'5 ıch recht un) wiitTd zw.eifellos
Mı1ıssıionskenntinis und Missionsliebe In Italıen verbreiten 1elfen und auf dıe
dort qufblühende Missionswissenschaft Oördernd wirken.

PhLetsch O.M. 1

JLıa mortalita dei Missionarli, DEr arcello oldrini, Dırettore del] Labora-
torı0 dı Statistica, Albıno Ugge, Assıst. a 1l Istıtuto cı Scienze
economıiıche. (Publicazıon1 Universıtä del SacCcro Guore). Mılano,
Socıeta editrıce ıta Pensiero (ohne Jahr) 40 62 lre
Daß der Missıonsberuf durchschnittlich dıe Lebensdauer abküurzt, ıst

€e1Nne allbekannte Tatsache. Er den M1SS10NAT oft ın en ungesundes
Land, ın eın Klıma un 1n Lebensbedingungen, dıe VO. denen der Heimat
sehr verschieden sind: die Tätigkeıit ist sehr aufreıbend, arztlıche Hılfe oft
schwer der DA NIC. beschaffen. Die Verfasser haben den Versuch
gemacht, LEeSES statistiısch nachzuwelsen un d gelangen vA folgenden Eirge
Nn1ıssen. Die durchschnıttliche Lebensdauer der Miss1ionare beträgt Prozent
der Lebensdauer der gleichaltrıgen männlichen kuropäer. Man kann Derechnen,
daß urchschnittlich das en der Missıionare Jahre kuüurzer ist 15
das ihrer Landsleute, welche das Iter erreicht haben, In dem die Missionare
ıhr Apostolat beginnen. Die durchschnittliche ebensdauer der Afrıka-
m1ssionarTe 1st geringer aqals der Missionare 881 Asıen. Das Verhältnis der
effektiven ZU. theoretischen Lebensdauer ıst Prozent für Afrıkaner und
89 Prozent für Aslaten:;: dıe durchschnittliche Zahl der verlorenen ebensjahre
1st für eTSLeTrE 167%, für etztere 117 Das durchschnittliche Sterbealter
der Missionare, welche in emäßıgten Zonen €eben, ıst 1n der Regel n]edriger
als dasjenıge der M1ssionare, dıe In tropıschen un d subtropischen Zonen
leben Das Verhältnis der efekthyven ZU'  — theoretischen hbensdauer ıst gleich

Prozent für erstere Un 82 Prozent für etztere; dıe durchschnittliche
Zahl VO verlorenen Jahren ıst 1 E bzw 12 (dieses Ergebnis wird ohl voxn
viıelen Lesern mıt Kopfschütteln entigegengenommen werden, 'ber entspricht
den Tabellen). In Ländern, arztlıche Hılfe, Krankenhäuser, Apotheken
nıcht ZzZu erfügung stehen, ıst die Lebensdauer 71 Prozent; ın olchen,
derartige Mittel AB Verfügung stehen, Prozent; dıe durchschnittliche Zahl
der verlorenen Jahre bzw 1:;1 Todesfälle Urc. Gewalt ‚der Unfall
bilden Prozent aller Sterbefälle.

Diese Ergebnisse beruhen qauf dem statıstischen Material, das Del
Gelegenheit der Vatı!kanischen Missionsausstellung gesammelt wurde un
sınd durch sorgfältige, manchmal etwas schwer übersichtliche Tabellen 7U
nschauung gebracht. Indessen machen 1e Herausg:  F sehlber auf dıie ernsten
Mängel ıhres Materials un die dadurch bedingte Unsiıcherheit ıhrer Schluß-
folgerungen aufmerksam. Nicht einmal d1iıe alfte (46 Prozent) der Missions-
gesellschaften hat die Fragebogen beantwortet Der Fragebogen erstreckt
sich DUr auf die Missionare, dıie seilt 1910 gestorben S1nd. a'be1 ıst dıe
(resamtzahl der Missionare N1IC. iın Betracht SECZOSECN, Man weiß also nıcht,
welches das Verhältnis der gestorbenen Miss1ıonare den noch Llebenden
1st. Ferner ıst nicht berücksichtigt worden, wWann jeder der Vo 1910—19
gestorbenen Missionare 1n die Missionsarbeit eingetreten 1st, WIıe angealso gearbeıtet hat. Sodann ıst der Begriff „Missionare‘“‘ N1C. eindeutig on
den Beantwortern des Fragebogens aufgefaßt worden. Die 1INnen haben NUrLr
1e weıßen Priester berücksichtigt, anderTe auch den ınheimıschen Klerus.
Andere en uch die Laı1enbrüder un d Schwestern, einheimische der weiße
In ıhre Berechnung hineingezogen. uch ist dıe Frage nach der Dauer der
Tätigkeit der verstorbenen Missionare VOoO einıgen dahin beantwortet worden,
daß In 3a.  - 1Ur ıhre Wiırksamkeit E  2801 1ıhrem Jetzten 1SS1O0NSPOsten berück-
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sıchtigt hat, N1C ıhre AU m1ıss1O0NaAarısche Laufbahn. Endlich scheinen
jene Missionare N1ıC immer mitgezählt worden Z se1n, die nıcht In der
Missıon starben, sondern erschöpft UTC. das Mıssıonsleben ın dıe Heimat
zuruückkehrten, dort einen UTC. das Missionsleben verfruhten 1Lod

finden.
Diies genügt, zeigen, daß das Problem derT Sterbliıchkeit der

Missionare noch Jange nicht erschöpfend behandelt ıst un auch mit dem
vorhandenen Materı1al beiım besten Wıllen nıcht In mehr Defrmedigender W eise
gelöst werden konnte Fuüur wel Institute, dıe Maiıländer Genossenschaft LL
auswärtige Missionen un: das Institut für afirıkanısche Miıssıionen in Verona
haben die Veriasser uber das vollständige Materıjal se1t ihrer Trundun;
verfügt; die Ergebnisse stimmen mit den füur a lle Missıonen erTrechneten
Prozentsätzen zıiemlıch übereıin. Es WAare  a ohl GaC der einzelnen Missions-
gesellschaften, ahnnlıche Untersuchungen ıber die Sterblichkeit ıhrer Institute
anzustellen. Die vorliegende recht sorgfältige Studie wırd be1 eT Unsicher-
heıt der rgebn1sse gewiß TEeC anregend wırken. Paaetsch O. M

Pastor, Ludwig Krhr V.) (Jeschichte der Päpste se1t dem Ausgang des
Miıttelalters, X Bd (1im Zeıitalter der katholischen Reformatıon und
Restauration) Klemens Vıll (1592—1605), 1L Autfl., U, S()4

Herder reıiburg 1927 Pr 20, geb
Wie dıie Tüheren ände der Pastorschen Papstgeschichte, wiıirkt auch

diıeser gleich eiIner iffenbarung der Entdeckung, die den hıer ZUEeTNSsST ONO -

graphisch geschilderten Aldobrandinıpapst gleichsam aus den archiyalischen
Gräbern EeTWEC| besonders wıeder aAuSs dem Archıv un)' er Bıbhıothek des
Vatıkans, dessen Materahlien ıhm Unterzeichneter sammeln E, aber unter
wertvollen Zugaben auch anderen biısher unbenützten Oder unbeachteten
römischen Archiıiven WI1€ Doria und Aldobrandini SOW1e N sonstigen itahe-
nıschen un europärischen Archıyen und Bıbliotheken, zugleich miıt erschöp-
fender Heranzıehung er einschlägigen Forschungen Uun: Darstellungen,
deren Übersicht 1n den wıederholt zıtierten Buüuchern alleın Seiten umfa ßt.
Abermals erweist sıch der Papsthistoriker als unuüubertreffhcher Me1ıster sowohl
in der riıtischen Quellenbenützung, Tatsachenzusammenstellung un'd Beurtei-
Jung als auch formell UTC. seine alle LEffekthascherel vermendende Dar-
stellungsgabe. In gerader Entwicklungslinme uber Pius V , TegOr A und
Sixtus trıtt un  N Klemens HI VOT em als rehgıöser aps gegenüber,
der Tüur dıe katholischen Restaurationsziele rastlos arbeitete, freihch N1C.
sturmiısch W1€ sein crgänger S1xtus, sondern e  ac.  g Un diıplomatisch,
mıitunter fast weichlich senthmental und hne hınreichen' d männliche Ent-
schlußkraft, besonders gegenüber den wiederaufsteigenden nepotistischen
An wandlungen, WI1E iın die Charakteristik 1 e11 1 Nnschliu ahl,
Vorleben und Famılte vielleicht noch ELWAals günstig zeichnet. Im Vorder-
grund di1eses Pontifikats auch der elt- un d kırchengeschichtliıchen Bedeutung
nach StTe das Verhältnis Z den französischen Wiırren, dıe ebenso schwıerige
W1€e wichtige Aussöhnung Heinrichs mit dem Hl U: iın ihrem
Gefolge dıie Wiederherstellung des kirchlich-katholischen Lebens In Frank-
reich, das Klemens erıg besorgt WarTr un ıch Deraus verdijent gemacht
hat (II un d 11L Abschnitt); dann (3 (ca die erfolgreiche Abwehr das
Spanısche Staatskırchentum und Bevormundungssystem der beiden Phılıpp
and 1N anıd mit der Friedensvermiıttlung zwıschen Spanıen und Fran:
Teich (I Teil); darauf d1e päpstlichen Bemühungen dıe Tüurken-
gefahr, für un auch V OI m1ıssionshistorischen Standpunkt aus ın bezug auf
den Isl1am VOo  - Interesse (V. Kap.); welter dıie Restaurationsversuche ın
Deutschland, Belgien und SCHhWEeIZ mı1t Franız Voxn Sales 1m Mittelpunkt %
In Holland, England, Schottlanı und Irland gegenüber den dorthigen Be-
drückungen un: spezlell Könıg (VAl), iıhr Scheitern 1n Schweden
un d ihre Fortschritte In olen ZUSamıinen mit der ruthenı1schen Unijion un:
dem falschen Demetrius VIIT); die ınnerkırchliche Tätigkeit mit UOrdens-
Treformen un Kardınalsernennungen, Inquisition und ndex, Bıbelausgabe


